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Stelltdie
Postmanager
aufdieStrasse!
«Drastische Entwicklung»: Post
baut weitere 170 Filialen ab
Ausgabe vom 30. Oktober

Die Postmanager beschreiten
ihren seitmehreren Jahren
eingeschlagenenWeg zur
Verdünnung des Post-Ange-
bots in denGemeindenmunter
weiter.Wieweit darf ein
Service-public-Betrieb gehen
– notabene ein vomBund
beauftragtes und gut bezahltes
Unternehmen?Der Abbau an
Dienstleistungen ist zu stop-
pen. Es kann doch nicht sein,
dass die Volg- oderDenner-
Mitarbeitenden die Postge-
schäfte (weiter) führen; wie
weit soll derQualitätsverlust
noch gehen?Denn auchmit
ein paar Stunden Postausbil-
dung in der Filiale vorOrt kann
niemals der gleiche Service
angebotenwerden. Es ist
schlicht eine Frechheit, eine

grobe Verantwortungslosigkeit
derManager undNegierung
ihres Volksauftrages. Stellt die
Manager auf die Strasse und
lasst die Türen der Postfilialen
offen.
Karl H. Graf, Oberlunkhofen

DenAutoverkehr
nichtweiter fördern!
Diverse Artikel zur
Abstimmung über den Ausbau
der Autobahnen

Der geplante Autobahnausbau
ist ein Schritt in die falsche
Richtung. Statt denAutover-
kehrweiter zu fördern, sollten
wir Alternativenwie den
öffentlichen und denVelover-
kehr stärken. Ausserdemgilt es
die Effizienz des Strassensys-
tems zu erhöhen, indemdie
Anzahl der Insassen in den
Autos und nicht die Anzahl der
Autosweiter erhöht wird.
Möglichkeiten dafür wären
zumBeispiel Fahrgemein-
schaften und Sammeltaxis. Die
Technik hierfür ist vorhanden.
Die hohenAusbaukosten
sollten sinnvoller in die nach-
haltigeMobilität investiert
werden. Die Befürworter des
Ausbaus argumentieren oftmit
einer angeblich höheren Si-
cherheit. Doch diese Annahme
ist unbewiesen und fokussiert
sich einseitig auf diemomenta-
ne Situation, ohne die langfris-
tigen Folgen eines Ausbaus zu
berücksichtigen. Der Auto-
bahnausbauwürde einen
Kulturlandverlust und eine
weitere Erhöhung desCO2-
Ausstosses durch Bau- und
Mehrverkehr verursachen und
folglich unsere Lebensgrundla-
gen und somit die Sicherheit

von zukünftigenGenerationen
reduzieren. Ausserdemwider-
spricht der Autobahnausbau
der BundesverfassungArt. 2:
«Sie setzt sich für die dauer-
hafte Erhaltung der natürli-
chen Lebensgrundlagen ein...»
Niklaus Umbricht, Untersiggenthal

AberkeinGeldfür
dieStreckeKoblenz–
Laufenburg
Bahnausbau: Millionen für die
Hochrheinstrecke
Ausgabe vom 29. Oktober

Die Schweiz unterstützt den
Ausbau der deutschenHoch-
rheinstrecke Basel–Erzingen
mit 50Millionen Franken.
Diese Strecke liegt in einem
der reichsten deutschen Bun-
desländer. Eswäre interessant
zu erfahren, warum für den
Ausbau der Strecke Koblenz–
Laufenburg keinGeld vorhan-
den ist, umwieder direkte
Schnellzüge Basel–Winterthur
einzuführen. Eswerdenwohl
kaumviele Schweizer Kunden
die deutsche Bahn benützen.
UrsHagen, Oberrohrdorf

Jazureinheitlichen
Finanzierung
Diverse Artikel zur
Abstimmung über die
Gesundheitsreform

Mit der einheitlichen Finanzie-
rungwird die Versorgungsqua-
lität in der Langzeitpflege
erhöht. Denn durch den Einbe-
zug der Pflege (Spitex und
Pflegeheime) in die einheitli-

che Finanzierung bekommt die
integrierte Versorgung erst
richtig Schub. Die bessere
Koordination zwischenÄrztin-
nen, Pflegenden, Therapeuten
undApothekerinnen über die
ganze Behandlungskette
hinweg erhöht die Versor-
gungsqualität der Patientinnen
und Patienten. Unnötige
Spitaleintritte und verfrühte
Pflegeheimeintritte werden
vermieden. Das spart Kosten
und sorgt für einen nachhalti-
genUmgangmit den knappen
Pflegepersonal-Ressourcen.

Mit der einheitlichen Finanzie-
rung erhält die Pflege zudem
eine stabile und zuverlässige
Finanzierung. Das bisherige
Modellmit der teilweise unzu-
reichendenRestfinanzierung
durch die Kantonewird ersetzt.
Damit werden sich auch die
Rahmenbedingungen für die
Pflege und das Pflegepersonal
verbessern. Die Kosten der
Pflege (Spitex und Pflegehei-
me)werden die Krankenkas-
senprämien nurmoderat
ansteigen lassen, denn der
Kostenblock der Pflegemacht

nur einen kleinen Teil der
gesamtenGesundheitskosten
aus. ImVergleich zu den Pfle-
gekosten sind allein die ambu-
lantenKosten viermal grösser.
Deshalb ist es auch sowichtig,
dass sich die Kantone endlich
an den ambulantenmedizini-
schen Leistungen finanziell
beteiligen – dies wird die
Prämien spürbar entlasten.
Deshalb gehört fürmich ein
klares Ja in dieUrne.
Patrizia Steinacher, Geschäftsführerin
Alters- und Pflegeheim Länzerthus AG,
Rupperswil

Ihr Schnappschuss: Salome und Lady
hinter einem Spinnennetz.

Bild: Alois Feltrin, Nussbaumen

Bilder für die Rubrik
«Schnappschuss»
müssenausschliesslich
über die Internetadres-
se.

www.aargauerzeitung.
ch/leserbeitrag

eingegeben werden. In
der Aargauer Zeitung
erscheint eineAuswahl.
Pro Woche wird 1 Gut-
schein im Wert von 50
Franken von smart-
photo unter allen Teil-
nehmern verlost.
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Ratgeber Gesundheit

Wiewichtig ist eineAbklärungbeiungewolltemUrinverlust?
Gesundheit Ich (w, 65) verliere seit ein paarWochen spontan oder aber bei körperlicher Anstrengung etwasUrin. Können diese Beschwer-
den von allein vergehen oder sollte ich dies abklären lassen?

«In jedemFall sollte eine
solche Inkontinenz abgeklärt
werden. Als Erstes geht es
darumherauszufinden, um
welche der drei Inkontinenz-
formen es sich handelt. Bei der
Belastungsinkontinenz kann
Harn etwa durch Stress und
körperliche Betätigungwie
Springen, Tanzen, Ge-
schlechtsverkehr oder auch
Niesen undHusten ausflies-
sen. Bei derDranginkontinenz
muss es nicht zwingend zu
Harnverlust kommen. Jedoch
müssen Betroffene in diesem
Fallmehrmals pro Stunde
Wasser lösen,was sie letztend-
lich in ihrer Lebensqualität
eingeschränkt. Die dritte Form
ist eineMischform, deren
Diagnose nicht ganz einfach ist.

Damit der Arzt ein Bild von
den Blasenbeschwerden
bekommt, füllen die Patientin-
nen einen Fragebogen aus.
Aufgrund dieses Fragebogens
und der Aufnahme der Be-

schwerdenwird das Vorgehen
besprochen, das sich nach der
Stärke der Symptomatik und
des Leidensdrucks richtet.
Wenn immermöglich werden
konservative Behandlungen
wie etwa Beckenbodentraining
oder Physiotherapie angewen-
det. Häufig kann damit schon
einiges erreicht werden. Zu-
dem kann es helfen, das Trink-
verhalten in der zweiten Ta-

geshälfte bzw. amAbend
anzupassen. Nachts einmal auf
die Toilette zumüssen, ist
normal, mehrmals hingegen
nicht.Wenn dasWasser tags-
über und nachts nichtmehr
gehaltenwerden kann, sollte
eineOperation in Betracht
gezogenwerden. Ein solcher
Eingriff dauert rund 15–20Mi-
nuten. Ein kleiner Eingriffmit
grosserWirkung. Über 90 Pro-
zent der Patientinnen sind
danach beschwerdefrei. Sie
dürfen sich über IhrenHaus-
arzt, IhreHausärztin gerne für
eine vertiefte Abklärung an
meine Spezialpraxis in Aarau
überweisen lassen», sagt Dr.
med. Glenn Füchsel, Facharzt
für Gynäkologie undGeburts-
hilfe.

TabuthemaHarnverlust
Nachwie vor ist spontaner
Harnverlust ein Tabuthema.
Diemeisten Frauenwarten zu
lange, bevor sie sich einem
Gynäkologen, einer Gynäko-

login öffnen. Undmeist haben
sie schon viel Geld für Einlagen
undWindeln ausgegeben. Das
sei nur Symptombekämpfung,
ändere nichts an derUrsache.
«Viele Patientinnenmelden
sich an und sagen: ‹Ich hab’s
mit der Blase.›Manchmal sind
es Senkungen, oft sind es
Entzündungen und immer
mehr Frauen kommenwegen
unfreiwilligemUrinverlust»,
sagt Dr. Füchsel. Nach neusten
Studien leidet jede zweite Frau
über 65 unter Blasenschwäche
und ihren lästigen Folgen.
Leider werden Problememit
der Blasemeist unter den
Teppich gekehrt, tabuisiert.
Die richtigeDiagnose ist das
A undO.Damit der Arzt sie
stellen kann,muss er seiner
Patientin genau zuhören. Er
musswissen, wie sich ihre
Blase in verschiedenen Situa-
tionen verhält. «Wenn ich trotz
sorgfältiger Befundaufnahme
noch nicht sicher bin, obmeine
Einschätzung stimmt, ergänze

ich dieUntersuchungmit einer
Blasendruckmessung. So kann
ich sehr schnell aufdecken, ob
es sich umeineDranginkonti-
nenz oder eine Belastungsin-
kontinenz handelt. Oder ob es
eineMischform ist. Das ist
wichtig, dennmit einer fal-
schenDiagnose kannman
grossen Schaden anrichten.
Die Stressinkontinenz sollte
manmit einer Schlinge (Sling-
Operation) behandeln, die
Dranginkontinenzmit den
neustenMedikamenten»,
betont derGynäkologe. Die
Sling-Operation ist einmini-
malinvasiver Eingriff, bei dem
einNetz (Sling) unter die
Harnröhre gelegt wird, um
diese zu unterstützen. «Gerade
auf demGebiet der Urologie
undGynäkologiewurden in
den letzten zwanzig Jahren
sensationelle Produkte und
neueOperationsverfahren
entwickelt. Eingriffe sind
schnell und unkompliziert»,
betontDr. Füchsel.

Harninkontinenz ist für die
Betroffenen eine emotionale
Belastung, schränkt denAlltag
ein, kann zur sozialen Isolation
führen und ist ein Kosten-
punkt, wennman Inkontinenz-
produkte verwendet. Umso
wichtiger ist es, sich von einem
Spezialisten kompetent bera-
ten zu lassen.

Kurzantwort

Eine Harninkontinenz sollte von
einem Spezialisten untersucht
werden. Dieser Untersuch zeigt
auf, um welche der drei Inkonti-
nenz-Formen es sich handelt.
Aufgrund dieser Diagnose sowie
der Stärke der Symptomatik und
des Leidensdruckswird daswei-
tere Vorgehen besprochen. In
den letzten Jahrenwurden gros-
se Fortschritte in der Behand-
lung erzielt. (cfr)

Dr.med. Glenn Füchsel
Facharzt für Gynäkologie und
Geburtshilfe, speziell operative
Gynäkologie und Geburtshilfe
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